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einem Baum liegen. Einfach in den Abendhimmel 
gucken. Das [in einem Brief zu schreiben, J. H.] 
kann doch nicht so schwer sein!“ � (Baltscheit)

Der Löwe kann nicht schreiben. Aber er kann er-
zählen, von seinen Vorstellungen und Wünschen. 
Und zum Glück hört das die Löwendame. Und 
so kommen die beiden doch noch zusammen.
Stellen wir uns vor, die Geschichte hätte den Titel 
gehabt Vom Löwen, der nicht erzählen konn-
te. Was hätte da aus Löwe und Löwin werden 
sollen? Was hätte überhaupt aus dem Löwen 
werden sollen? „Das Wesentliche, was wir von 
den Menschen kennen“, schreibt der Philosoph 
Wilhelm Schapp, „scheinen ihre Geschichten 
und die Geschichten um sie zu sein. Durch sei-
ne Geschichte kommen wir mit einem Selbst in 
Berührung.“2 Wer nicht erzählen und sich ande-
ren nicht mitteilen kann, muss daher allein blei-
ben, wie eingesperrt mit seinen Gefühlen, Ge-
danken, Träumen, Wünschen und Erinnerungen. 
Erst das Erzählen öffnet uns den Zugang zu an-
deren – und auch zu uns selbst.

� Jochen Hering
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Vorwort

„Der Erzähler schreibt mit der Zunge,  
und die Luft ist sein Papier.“
� Ben Haggarty1

So eine nette Löwendame liegt da auf einer Wie-
se und liest in einem Buch. Der Löwe möchte sie 
gern kennenlernen, sogar küssen, weiß aber: „Ei-
ne Löwin, die liest, ist eine Dame. Und einer Da-
me schreibt man Briefe. Bevor man sie küsst.“ Lei-
der gibt es da ein Problem. Der Löwe aus Martin 
Baltscheits Klassiker Vom Löwen, der nicht schrei-
ben konnte kann eben nicht schreiben. Also bittet 
er andere Tiere um Hilfe. Die aber verfassen zum 
Leidwesen des Löwen die gewünschten Briefe aus-
schließlich aus ihrer egozentrischen Perspektive.

„Liebste Löwin“, schreibt der Geier, „ich bin 
der Löwe und ich bin der Boss hier. Ich will dich 
kennen lernen!“
Der Löwe nickte zufrieden mit dem Kopf. Ja, so 
hätte er das auch gesagt. Der Geier las weiter.
„Wir können über den Dschungel fliegen. Ich 
hab auch Aas. Total lecker! Gruß Löwe.“	
� (Baltscheit)

Der Löwe lehnt diesen Text ab, ebenso alle wei-
teren Briefe der anderen Tiere. Schließlich brüllt 
er seinen ganzen Frust heraus:

„Nein“, brüllte der Löwe. „Neiiiiiiiin! Nein! und 
nochmals Nein!“
„Ich würde ihr schreiben, wie schön sie ist. Ich 
würde ihr schreiben, wie gern ich sie sehen wür-
de. Einfach nur zusammen sein. Einfach faul unter 

Anmerkungen
	 1	� Ben Haggerty, Dozent für künstlerisches Erzählen, Berlin, 

zit. nach: http://yourmiconline.com/blog/storytelling-im-
unterricht (aufgerufen am 10.08.2015).

	 2	� Wilhelm Schapp: In Geschichten verstrickt. Zum Sein von 
Mensch und Ding, 2. Aufl. Wiesbaden 1976, S. 105.

Erzählen in 
Bilderbüchern: 
„Die Tiere erzähl-
ten noch die ganze 
Nacht, was sie  
mit dem Fuchs  
erlebt hatten.“  
(Teckentrupp:  
Der Baum der  
Erinnerung)


